
1859.

Mittwoch den 25. Mai.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Vekanntmachungen.
Am 23. April e. iſt die zur Verbüßung einer 4 monatlichen Detention in das Kreis Arbeitshaus hierſelbſt

eingelieferte unverehel. Friederike Marx aus Löbejün aus der Anſtalt entwichen und treibt ſich muthmaßlich in der
Umgegend vagabondirend umher.

Die 2c. Marx iſt 19 Jahre alt, über mittelgroß, hat ſchwarze Haare, graue Augen und ein volles Geſicht.
Bei ihrem Weggange war ſie mit einem blaugedruckten Kleide, hellkattuner Schürze, braunrothen Strümpfen und mit
Lederſtiefeln bekleidet.

ß Es wird gebeten, auf dieſelbe zu vigiliren, ſie im Betretungsfalle verhaften und Nachricht hierher gelangen
zu laſſen.Merſeburg, den 16. Mai 1859. Der Königliche Landrath Weidlich.

Die Sächſiſch Thüringiſche Actien Geſellſchaft für BraunkohlenVerwerthung zu Halle beabſichtiget auf der ihr
zugehörigen Braunkohlengrube Nr. 202 bei Oebles einen Dampftkeſſel zum Betriebe einer Waſſerhaltungs Maſchine
von 4——5 Pferdekraft für dieſe Grube anzulegen.

Dieſes Unternehmen in Gemäßheit des 29. der Allgemeinen GewerbeOrdnung vom 17. Januar 1845 hier-
durch zur öffentlichen Kenntniß bringend, bemerke ich, daß Einwendungen gegen das Project innerhalb 4 Wochen
präcluſiviſcher Friſt bei mir angemeldet werden können.

Merſeburg, den 16. Mai 1859. Der Königliche Landrath Weidlich.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß bei der im Monat Mai ſtattgehabten Claſſification

der Reſerve und Landwehr- Mannſchaften wegen Unabkömmlichkeit Nachbenannte hinter die 7. Dienſtklaſſe verſetzt wurden:

1) Wilhelm Heinrich Meinel zu Merſeburg, 8) Albert Pfautſch zu Merſeburg,
2) Andreas Rath Schotterei, 9) Carl Gottlob Kretzſchmar Röſſen,
3) Carl Alberts Merſeburg, 10) Julius Brauer Cröllwitz,4) Carl Zeiger 11) Willmar Meyer Merſeburg,5), Herrmann Schütz, 12) Johann Friedrich Jauck Oberbeunag,
6) Julius Köhler 13) Guſtav Alexander Leonhardt Merſeburg.7) Friedrich Moritz Haring

Von Neuem wurden hinter der 7. Dienſtklaſſe beſtätigt:
Friedrich Hoffmann zu Runſtädt, 4) Johann Gottlieb Richter zu Spergau,

2) Carl Kabiſch Göhlitzſch, 5) Guſtav Hörichs Merſeburg,3) Johann Auguſt Arnold Spergau, 6) Guſtav Ferdinand Schulze
Merſeburg, den 20. Mai 1859. Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Wir bringen hiermit zur
öffentlichen Kenntniß daß die unentgeltliche Schutzpocken
Jmpfung derjenigen Kinder, deren Eltern reſp. Erzieher

notoriſch arm ſind,
Mittwoch den 25. d. M., Nachmittags 2 Uhr,
im Saale der 2. Bürgerſchule auf dem Brühl

ihren Anfang nehmen und
am 1, 8. und 15. Juni e.

zur angegebenen Zeit und am bezeichneten Orte
fortgeſetzt werden wird.

Die betr. Eltern und Erzieher fordern wir daher hier-
mit auf, ihre Kinder reſp. Pfleglinge an den genannten
Tagen zur Jmpfung reſp. zur Reviſion zu geſtellen, widri
enfalls die Jmpfung als ungeſchehen betrachtet und einPockenſchein nicht ertheilt werden wird.

Für jeden Jmpfling iſt ein Zettel mitzubringen auf
welchem der Vor und Zuname des Kindes, der Tag der
Geburt und der Stand der Eltern angegeben ſein muß.

Gleichzeitig machen wir hierbei auf die Beſtimmung
des F. 54. des Regulativs über die ſanitätspolizeilichen Vor

ſchriften vom 28. October 1835 (Geſ. Samml. S. 242.
sequ.) und der Amtsblatts-Verordnung vom 23. Februar
1836 (A. Bl. S. 57.) aufmerkſam, wonach, wenn Kinder
bis zum Ablauf ihres erſten Lebensjahres ohne erweislichen
Grund ungeimpft geblieben ſind und demnächſt von den
natürlichen Blattern befallen werden deren Eltern reſp.
Vormünder wegen der verſäumten Jmpfung in eine poli-
zeiliche Strafe von 2.bis 5 Thlr., oder im Unvermögensfalle
in eine 3 bis 8tägige Gefängnißſtrafe genommen werden ſollen.

Wir hoffen, daß Eltern und Erzieher, das Leben und
die Geſundheit ihrer Kinder und Pfleglinge erwägend, mit
regem Eifer die Jmpftermine innehalten, bemerken aber
hierbei, daß wir unnachſichtlich gegen Säumige oder Wider
ſtrebende verfahren werden.

Merſeburg, den 16. Mai 1859.
Der Magiſtrat.

Ein Pferd von zweien die Wahl, 6 und
14 Jahr alt, groß und ſtark, Füchſe, ſteht zum
Verkauf in Atzendorf bei Merſeburg Nr. 18.
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Bekanntmachung. Dem Königl. Rittmeiſter
Herrn von Hanſen hier iſt am 19. d. M. ein Kanarien-
vogel zugeflogen. Der Eigenthümer kann denſelben beim
Hausmann Schneering im Ständehauſe gegen Erſtattung
der Jnſertionsgebühren abholen.

Merſeburg, den 21. Mai 1859.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Nach der von dem Königl.
Landrath Herrn Weidlich hier uns zugegangenen Verfügung
vom 20. d. M. iſt durch Erlaß des Königl. General-Com-
mandos angeordnet worden die Militair Dienſtpflichtigen
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie ihre Einberufung
zu jeder Zeit zu gewärtigen haben, und daß ſie demgemäß
ihre häuslichen Verhältniſſe ſo einrichten ſollen daß ſie
ſpäteſtens 24 Stunden nach Empfang der Einberufungs-
Ordre in den betr. Landwehr-Bataillons-Stabs-Quartieren
eintreffen können.

Dieſe Beſtimmung wird hierdurch zur Kenntniß der
betr. Wehrleute gebracht.

Merſeburg, den 23. Mai 1859.
Der Magiſtrat.

Die Gemeinde Creypau beabſichtiget das ihr gehörige
Hirtenhaus nebſt Zubehör auf Mittwoch den 1. Juni e.,
Nachmittags 2 Uhr, im Gaſthauſe zu Creypau öffent-
lich an den Beſtbietenden zu verkaufen. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 20. Mai 1859.
Die Dominial-Polizei- Verwaltung

Creypau.
Allner, v.Thüringiſche Eiſenbahn.

Wir machen hiermit bekannt, daß die Tarife für die
directe Beförderung von Perſonen, Reiſegepäck, Leichen,
Equipagen Thieren und ſonſtigen Gegenſtänden zwiſchen
Stationen unſerer Thüringiſchen und der Werra-Einſebahn
im Druck erſchienen und an unſeren Stationen käuflich für
3 Sgr. zu haben ſind.

Die Stationen, von und nach welchen die directe Aus-
gabe von Perſonen-Billets, bezüglich directe Güterbeförderung
von jetzt ab ſtattfindet, ſowie die Beförderungs-Preiſe und
Bedingungen enthalten die Tarife.

Erfurt, den 20. Mai 1859.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

ſt Zwei kleine Leiterwagen, einſpännig zu
fahren, ſind billig zu verkaufen

Unteraltenburg Nr. 715.
Ein Familienlogis, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kam-

mern und einer Küche mit Zubehör, iſt zu vermiethen und
zu Johanni oder Michaeli zu beziehen Oberbreiteſtraße Nr.
467 bei dem Schmiedemeiſter Perlitz.

E. SFrönner's
e Flecken- Waſſer
zur ſichern Vertilgung der Flecken

u aus allen Stoffen,re ſowie zum Waſchender Glacé-Handſchuhe,
in Flaſchen zu 3 und 7 Sgr. nebſt Gebrauchszettel, em
pfiehlt die Papierhandlung von Guſtav Lots.

Alle Sorten Mützen für Civil und Militair werden
ſauber und geſchmackvoll gefertigt und ſind in allen Stoffen
ſtets vorräthig zu haben bei

A. Julitz, Schneidermſtr., Meuſchauergaſſe Nr. 859.

Ein freundliches Logis an eine ſtille Familie ſteht zu
vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen Breiteſtraße Nr. 494

Mercadier PFabre's
aromat. medic. Kräuter-Seife,
welche nach ärztlichen Zeugniſſen gegen Flechten, Sommer-
ſproſſen, Ausſchläge und Hautſchärfen, ſowie bei ſpröder
und gelber Haut ſehr wirkſam iſt, ſich zugleich wegen ihres
angenehmen Geruches und ſtarken Schäumens zur vorzüg-
lichſten Toiletten-, Bade- und Raſir- Seife eignet, wird in
grünen Packetchen das Stück zu 5 Sgr., verkauft bei

Franz Schwarz Ww.
in Merſeburg.

Neue Matjes-Heringe, ſowie aus-
gezeichnet ſchöne ſaure Gurken in Fäſ-
ſern und einzeln, empfiehlt

Moritz Klingebeil, Entenplan.
Adreß- und ViſitenKarten,
Formulare, Rechnungen, Etiquettes werden ſchnell geliefert
in der Steindruckerei von

K. Löhnz, Oelgrube.
Gemalte Fenſter-Rouleaux.

Bunt gemalte Rouleaux in den ſchönſten und großar-
tigſten Muſtern zu den billigſten Preiſen beim

Maler P. Sörenſen,
Dom Nr. 242.

Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha.
Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1858

beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr
66 Procent

der eingezahlten Prämien.
Jeder Banktheilnehmer im Bereiche der Agentur des

Unterzeichneten erhält dieſen Antheil nebſt einem Exemplar
des Abſchluſſes ſofort ausgezahlt und findet die ausführ-
lichen Nachweiſungen zu letzterem zu ſeiner Einſicht bereit.

Denjenigen, welche dieſer gegenſeitigen Feuerverſiche-
rungsanſtalt beizutreten geneigt ſind, giebt der Unter-
zeichnete bereitwillige desfallſige Auskunft und vermittelt
die Verſicherung.

Merſeburg, den 23. Mai 1859.
Otto Peckolt.

Zum Unterricht im Stricken empfiehlt ſich
Frau Wolff, Johannisgaſſe Nr. 42,

Die Beſitzer von Sächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.
Aectien werden erſucht, ſich zu einer höchſt dringlichen Be
ſprechung nächſte Mittwoch den 25. d. M., Abends 5 Uhr,
im Locale der hieſigen Freimaurer-Loge einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 23. Mai 1859.
Mehrere Aetien- Beſitzer.

Das zeither in Zöſchen mit Zſcherneddel alljähr-
lich 14 Tage nach Pfingſten abgehaltene ſogenannte Kuchen
eſſen wird durch dieſe Bekanntmachung aufgehoben.

Zöſchen und Zſcherneddel, den 20. Mai 1859.
Die Gemeinden.

Ein Kanarienvogel iſt Freitag den 20. d. M. entflo-
gen dem ehrlichen Rückgeber wird eine angemeſſene Be-
lohnung zugeſichert Burgſtraße Nr. 288.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 21. Mai 1859.

Weizen 2 Thlr. Sgr. Pf. bis 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.
Roggen t 26 3 e 2Gerſte 1 e 130 9 e 18 e 9Hafer 1 3 e 9 el 7,20 6
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Sonnabend den 21. Mai, Vormittags, ſind auf dem
Nulandtsplatze eine Hohenzollernſche und eine Badenſche
Medaille mit den dazu gehörigen Bändern verloren gegan-
gen. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelben gegen eine
angemeſſene Belohnung bei Unterzeichnetem abzugeben.
Luther, Unterofficier und Capitaind'armes der 3. Comp.

Königl. I. Bataillons (Merſeb.) 32. Landw. Reg.

Rirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. VFacat.
Stadt. Geboren: dem Mühlknappen Krug ein Sohn dem

Bürger und Schenkwirth Kluge eine Tochter dem Handarb. Linke eine
Tochter dem Handarb. Tünſchel eine Tochter dem Leinwandhändler
Zentgraf Zwillingstöchter einer ledigen Perſon ein Sohn. Geſtor-
ben: die hinterl. Wittwe des Bürgers und Schneidermſtrs. Rößler,
im 60. J., am Magenkrebs der einzige Sohn des Tapezirermſtrs.
Heede, 16. T. alt, an Krämpfen die hinterl. Wittwe des Königl. Kreis-
gerichtsBotenmſtrs. Hootz, 67 J. alt, an Altersſchwäche die Ehefrau
des Bürgers und Weißgerbermſtrs. Hildebrandt, im 68. J., an Ent
kräftung.Donnerdtag, Abends 6 Uhr, Gottesdienſt in der Gottesacker-

kirche. Predigt Herr Paſtor Schellbach.
Neumarkt. Geboren: dem herrſchaftl. Diener Schützmann

ein Sohn dem Königl. Buhnenmeiſter Walther eine Tochter. Ge
ſtorben: der Zwillingsſohn des Handarb. C. H. Schulze in Venenien,
12 T. alt, an Krämpfen.

Altenburg. Vacat.
Nächſten Donnerstag den 26. Mai, Vormittags 11 Uhr, ſoll

in der Altenburger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl
gehalten werden. Anmeldung.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der Regierungs- Aſſeſſor von Hirſchfeld iſt in das
hieſige Regierungs Collegium als Mitglied eingetreten.

Schwurgericht zu Naumburg.
(Schluß.)

Mittwoch den 11. Mai.
I. Der Tiſchlermeiſter Johann Gottlieb Weiße von

Querfurt, 50 Jahr alt, bereits wegen Diebſtahls und Be-
trugs mehrmals beſtraft, war wegen Urkundenfälſchung an-
geklagt. Die Anklage lautete dahin: Der Tiſchler Weiße
überbrachte eines Tages im Sommer 1857 dem Holzhänd-
ler Bärwinkel in Querfurt einen Brief folgenden Jnhalts:

„Herr Bärwinkel mag ſo gut ſein und dem LTiſchler
Weiße laſſen 1 Mandel vollkantige ſchmale Mittelbretter
ausſuchen; zu Fenſterladen ſollen ſie kommen. Wenn ich
hereinkomme, da will ich ſie bezahlen.

Gottfried Noth in Döcklitz.
und drei breite Bretter dazu aber laſſen Sie heute gegen
Mittag bei den Brumborn ſchaffen durch Weiße.“

Bärwinkel, der mit dem Gottfried Noth in Döcklitz in
Geſchäftsverbindung ſteht, hielt den Brief für echt und über-
lieferte dem Weiße die Sachen. Als Bärwinkel ſpäter ein
Mal den Noth fragte, ob er mit den erhaltenen Brettern
zufrieden geweſen ſei, ſtellte ſich heraus daß letzterer von
der ganzen Sache Nichts wußte. Weiße geſtand nach an-
fänglichem Leugnen zu, daß er den Brief ohne Wiſſen des
Noth geſchrieben und die erhaltenen Bretter in ſeinem
Nutzen verwendet habe. Auch heute vor dem Schwur-
gericht legte der Angeklagte ein vollſtändiges Geſtändniß
ab. Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof waren über das
Vorhandenſein mildernder Umſtände einig und es wurde
demzufolge ohne Mitwirkung der Geſchworenen verhandelt.
Der Angeklagte wurde mit 6 Monaten Gefängniß und
10 Thlr. Geldbuße event. noch 7 Tagen Gefängniß, ſowie
mit Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 2 Jahr beſtraft.

II. Der Handarbeiter Carl Friedrich Ringel genannt
Hof in Zeitz, 35 Jahr alt, bereits mehrmals wegen Dieb-
ſtahls beſtraft, und deſſen Ehefrau Chriſtiane Wilhelmine
geb. Müller, 38 Jahr alt, gleichfalls mehrfach beſtraft, wa-
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ren wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
angeklagt. Die Anklage lautete dahin: Jn der Nacht vom
3. zum 4. Februar d. J. waren im Schulhauſe zu Lobas
den Lehrer Beyerſchen Eheleuten eine Partie Kleidungs
ſtücke, ein Deckbett, Victualien und Wirthſchaftsgegenſtände
mittelſt Einbruchs und Einſteigens entwendet worden. Auf
die erſtattete Anzeige von dem Diebſtahle wurden bei meh
reren berüchtigten Perſonen in Zeitz Hausſuchungen vorge
nommen und unter andern auch bei den Handarbeiter Rin-
gel'ſchen Eheleuten. Nachdem man bei letzteren längere
Zeit vergeblich nach den geſtohlenen Gegenſtänden geſucht
hatte, fand man im Bruſttuche der verehel. Ringel einen
zinneren Löffel verborgen, deſſen Herausgabe ſie beharrlich
verweigerte, ſo daß ihr der Löffel mit Gewalt weggenommen
werden mußte. Ferner bemerkte man an ihrem Gange, daß
ſie wohl etwas mit den Beinen zuſammenhalten mochte
und ſie ließ dann auch ein Stück Federleinwand fallen.
Den Löffel und die Leinwand, ſowie ferner einen mit in
Beſchlag genommenen Topf mit Gänſefett erkannten die
Lehrer Beyerſchen Eheleute mit Beſtimmtheit als von dem
ihnen zugefügten Diebſtahle herrührend wieder. Die ver-
ehelichte Ringel leugnete, um den Diebſtahl etwas zu wiſſen,
und behauptete, die bei ihr vorgefundenen und mit Beſchlag
belegten Gegenſtände von ihrer Schwiegermutter erhalten
zu haben, welche Behauptung ſich jedoch als unrichtig
herausſtellte. Ebenſo leugnete ihr Ehemann die Verübung
des Diebſtahls er wollte nicht wiſſen, woher ſeine Ehefrau
die Sachen erhalten habe und den Löffel überhaupt noch
nicht geſehen haben. Er konnte jedoch nicht nachweiſen,
daß er in der Diebſtahlsnacht in ſeiner Behauſung geweſen
und es ſtimmte das Maaß einer der unter dem Fenſter der
Schulſtube in Lobas am Morgen nach dem Diebſtahle
wahrgenommenen Fußſpuren faſt genau mit der Größe
der Stiefelſohlen des Ringel überein.

Auch heute vor dem Schwurgericht' leugneten die An-
geklagten. Nach verhandelter Sache ließ die Staatsanwalt-
ſchaft die Anklage gegen den Handarbeiter Ringel fallen
und beantragte nur das Schuldig gegen die verehel. Ringel.
Die Geſchworenen erklärten beide Angeklagte des Diebſtahls
für nicht ſchuldig, jedoch die verehel. Ringel der Hehlerei
für ſchuldig. Die verehel. Ringel wurde demzufolge mit
3 Monaten Gefängniß und den Ehrenſträfen belegt, deren
Ehemann jedoch freigeſprochen.

Hiermit waren die Sitzungen des Schwurgerichts beendet.

Allianz gegen Napolevn III.
Das Aprilheft der in Gotha erſcheinenden und von

Kolatſchek in Wien mit eben ſo viel Umſicht wie Geſchmack
redigirten Monatsſchrift „Stimmen der Zeit“ publicirt ein
Bruchſtück eines geheimen Vertrags, den Oeſtreich, Preußen
und Rußland vor ſieben Jahren, drei Monate nach dem
Staatsſtreiche vom 2. December, dem werdenden Kaiſerreiche

abgeſchloſſen haben. Wie er in den Beſitz dieſes
ocumentes gelangt, ſagt der Heräusgeber nicht doch liegt

demſelben ſo viele innere Wahrheit zu Grunde, es entſpricht
ſo ſehr den damaligen Zeitverhältniſſen, daß wir der Ver-
ſicherung des Redacteurs, „es ſeien hinreichende Motive vor
handen, es für echt zu halten,“ gern vollen Glauben ſchen
ken. Die unmittelbare Quelle, aus welcher der betreffende
Publiciſt ſchöpft, muß eine Engliſche ſein, da die bei dem
Abdrucke hie und da eingeklammerten Ausdrücke beweiſen,
daß er die Urkunde aus der Engliſchen Sprache überſetzt
hat. Die erwähnte Vereinbarung, oder vielmehr das Frag-
ment derſelben, welches uns hier mitgetheilt wird, lautet
alſo: „Jm Namen der heiligſten Dreifaltigkeit! Jhre Ma
jeſtäten der Kaiſer von Oeſtreich, der König von Preußen
und der Kaiſer von Rußland: Jn Erwägung
daß dagegen die vom Herrn (monsieur) Louis Napoleon
ausgeübte Gewalt eine bloße Gewalt de faeto iſt, die nicht
einmal durch den Einwurf (plea) auch eines Scheines von
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Recht Seitens des Kaiſers Napoleon unterſtützt (supported))
werden kann, indem der Letztere in dem erſten Artikel des
Friedens von Fontainebleau freiwillig für ſich, ſeine Nach
kommen und Nachfolger, eben ſo wie für alle Glieder ſeiner
Familie ſämmtlichen Rechten und Anſprüchen auf die Sou
verainität und Regierung Frankreichs oder das Königreich
Jtalien oder irgend eines andern Landes entſagt hat daß
ferner der Urſprung der gegenwärtigen Gewalt des Präſi
denten der Franzöſiſchen Republik eine Verneinung des
Princips der erblichen Monarchie enthält; aus dieſen und
andern Gründen, deren Anführung überflüſſig iſt, betrachten
die Unterzeichner des gegenwärtigen Vertrags es als ihre
Pflicht, einmüthig im Voraus die Haltung zu bezeichnen
(to assert), welche ſie annehmen würden, falls Eines der
folgenden Ereigniſſe (contingencies) eintreten ſollte: 1)
wenn Prinz Louis Napoleon, der jetzige Präſident, durch
die Wahl (voice) des allgemeinen Stimmrechts auf Lebens
zeit zum Kaiſer ernannt werden ſollte, ſo werden alle Mächte
dieſe neue Form eines Wahlreiches nur anerkennen, nach-
dem ſie von Prinz Louis Napoleon eine Erklärung über
die Bedeutung dieſes neuen Titels verlangt und von ihm
das Verſprechen erhalten haben 1) daß er die beſtehenden
Verträge achten, 2) keine Territorialvergrößerung verſuchen
und 3) jeder Prätenſion, eine neue Dynaſtie zu gründen,
ſich enthalten wolle.“ (Folgen ſodann noch mehrere
Artikel, deren Veröffentlichung jedoch für jetzt noch nicht
zweckmäßig ſein dürfte.)

Warſchau, im März 1852.“
(Folgen die Unterſchriften.)

Ein Vorfall, der zwar an Hume und Geiſterklopferei
erinnert, aber trotzdem vollſtändig wahr iſt, hat ſich Mitte
April in Breslau zugetragen und die Betreffenden in große
Aufregung verſetzt. Die Mitglieder einer Beamtenfamilie
ſind in den Abendſtunden eben beſchäftigt, das Abendbrot
einzunehmen als plötzlich das an einer meſſingenen Kette
hängende Gewicht der in der Stube befindlichen Uhr, einer

ewöhnlichen Schwarzwälder, mit großem Getöſe und ohneſoboe Veranlaſſung ſich ablöſt und zur Erde fällt. Das

Merkwürdigſte aber dabei war, daß die meſſingene Kette,
als wenn ſie ein electriſcher Strom zerriſſen hätte, in ihre
einzelnen Glieder zerſtreut auf dem Boden umherlag und
eine Reparatur derſelben nicht mehr möglich war. Es
darf nicht überraſchen, daß dies unerwartete Ereigniß einen
augenblicklichen Schreck verurſachte und für eine ſchlimme
Vorbedeutung angeſehen wurde. Und in der That beſtä-
tigte ſich dieſelbe nur allzubald! Denn gegen 10 Uhr ging
die telegraphiſche Depeſche an das Haupt der betreffenden
Familie ein, wonach der in ziemlicher Ferne wohnende
Bruder ſchon ein ältlicher Mann plötzlich am Schlag-
fluß verſtorben ſei. Die angegebene Stunde ſeines Todes
ſtimmte genau mit der Zeit, in welcher ſich die Kette und
das Gewicht ablöſten und die Uhr ſtehen geblieben war,
überein. Letztere zeigt noch im Augenblick auf 7 Uhr 35
Minuten. Man wird über dieſes zufällige Zuſammen
treffen jenes Todesfalles lächeln; ein Grund zu dem ver-
hängnißvollen Herunterfallen des Gewichts hat ſich aber bis
jetzt nicht ermitteln laſſen.

Die jüdiſchen Branntweinpächter in Rußland geben
ſich alle Mühe, dem Beitritte der Bauern zu den Enthalt-
ſamkeitsvereinen von welchen ihnen der Ruin ihres Ge-
werbes droht, aus allen Kräften entgegen zu arbeiten.
Dies führt mitunter zu komiſchen Scenen, wie man der
„H. B. H.“ folgende aus Wilna meldet: Ein Bauer, der
allfonntäglich in der Schenke des Judenpächters ſeine 20
Kopeken vertrank, trat plötzlich in den Enthaltſamkeitsverein.

Zwei bis drei Sonntage vermißte ihn der Jude und be-
ſchloß den Ungetreuen wieder zu gewinnen. Er begab ſich
zu dieſem Zwecke mit einer Flaſche Branntwein bewaffnet
in das Haus des Bauern. Nach langem Moralpredigen
über die Dummheit und Unhaltbarkeit des abgelegten Ge-
löbniſſes, die Albernheit der Anſicht, als ſei der Brannt-
weingenuß geſundheitsſchädlich u. ſ. w., ſchloß der Jude:
„Deine Pfaffen reden Unſinn, wie magſt Du nur als ver
nünftiger Menſch auf ſie hören! Laß uns eins trinken
„Gut,“ antwortete der Bauer, „laß uns in die Kammer
gehen, ich nehme das Glas mit.“ Jn der Kammer reichte
er dem Juden das Glas, der es füllte und austrank.
„Nun,“ ſagte der Bauer, „nimm hier auch einen Jmbiß,
mein Freund,“ und reichte ihm bei dieſen Worten ein Stück
geräucherten Speck. „Biſt Du toll,“ rief der Jude, „weißt
Du denn nicht, daß die Vorſchriften meiner Religion mir
dies zu eſſen verbieten?“ „Was hörſt Du auf Deinen
Rabbiner,“ antwortete der Bauer, „die reden nur Unſinn,
wie magſt Du nur als vernünftiger Menſch auf ſie hören
Der Bauer blieb ſeinem Gelöbniß treu.

Stärke des Bundesheeres:
Jnfanterie, Haupt und Reſerve-Contingent zuſammen 395,897

Jäger (Büchſenſchützen) 31,000
Cavallerie 72,975Artillerie 48,846Pionier- und Genie Truppen 11,530
Höhere Stäbe 4,287Jm Ganſen 562795
Es führt 1356 Geſchütze mit 56 Raketen und 250

Belagerungsgeſchützen mit ſich.

Logogriph.
Mit erſtem Haupt erſcheint es öfters in der Nacht und

ſeltener am Tage.
Mit zweitem wird's der Thiere und wohl auch der Men-

ſchen Plage.
Mit drittem Haupt gewährt es ſüße Freuden auch bringt

es manchem viele Leiden.
Mit viertem wird dadurch gar vieles rein man hat's da

weit und enge, grob und fein.

Der Wehrmann. (Eingeſandt.)
Treu dem Vaterland ergeben, „Keinen Schritt! du Land'sverräther,

Jhm geweiht das jnnge Leben, Gräßlichſter der Rabenväter.
Stand, in heller Mondſcheinnacht, Steh! ſo wahr dein Sohn ich bin,
Karl, ein Wehrmann, aufderWacht. Dieſe Kugel ſtreckt dich hin.“

Jhm vertraute man den Poſten, „„Ha! Verrückter, laß doch ſehen,
Den erſt heut', mit blut'gen Koſten, Wie weit deine Kugeln gehen
Man dem Feinde abgewann, Ob auch deines Vaters Bruſt
Der den Rückzug d'rauf begann. Du dem Lande opfern mußt?!““

Doch, es hielt der Feind im Lohne Schaudernd fährt der Sohn zu-
Viel Verräther und Spione, ſammen,
Die die gottverfluchte Hand „Wollteſt, Herr, mich nicht ver

dammen,“Brauchten gegen's Vaterland.Drum ſtand Kern der Treugeſinnte,

Scharf geladen ſeine Flinte,
Heute doppelt wachſam da.

Hört, was Gräßliches geſchah x
Langſam ſieht er, in Geſträuchen,

Einen Mann ſich näher ſchleichen, Menſchen ziemt's wohl nicht zu richten
Und er ruft ſogleich ihn an, Dieſen Kampf der heil'gen Pflichten,
Ob Parol' er geben kann! Alſo will auch ich es nicht

„Antwort, oder ich muß ſchießen, Gott allein nur kann entſcheiden,
Schuldlos Blut vielleicht vergießen! Was das rechte war von beiden,
Keine Antwort Ha, Spion, Er allein untrüglich ſpricht.

Betet er „o Gott! ich muß!“
Und es fällt der Todesſchuß!

Nimm den wohlverdienten Lohn Doch, uns Menſchen ſteht ja offen:
Treu zu glauben feſt zu hoffen,
Dieſem nur ergeb ich mich
Und ich glaub', daß Gott Erbarmen
Schenkte jenem Sohn, dem Armen,
Der vor Kummer bald erblich!

„„Sohn! halt ein, kannſt du es
wagen,

Deinen Vater zu erſchlagen
Mich laß in die Schanz' hinein,
Reich wird unſer Lohn dann ſein.“
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